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Motivation für Bündner Nachwuchs-Trio
Im UBS-Kids-Cup-Camp in Tenero durfte am Dienstag das Bündner Nachwuchs-Trio Alina Frei,
Giuliano Caluori und Daniel Mani gemeinsam mit Schweizer Spitzenathleten trainieren.

von Andreas Cueni 

Der UBS Kids Cup hat sich in den ver-
gangenen Jahren zum grössten Nach-
wuchssportprojekt der Schweiz entwi-
ckelt. Über 170000 Kinder werden in 
diesem Jahr an den Wettkämpfen in 
der ganzen Schweiz teilnehmen. Giu-
liano Caluori (Bonaduz/ BTV Chur),
Alina Frei (Malans/Athletics Juniors
TV Landquart) und Daniel Mani
(Chur/ BTV Chur) gehören zu den bes-
ten Leichtathletik-Talenten der
Schweiz und wurden aufgrund ihrer 
starken Leistungen beim UBS Kids
Cup 2017 ins Trainingscamp eingela-
den. Am Dienstag kam es am Lago 
Maggiore zu einer Begegnung, die den 
drei Bündner Athleten bestimmt zu-
sätzliche Motivation für ihre eigene 
Sportkarriere geben wird.

Mit Caroline Agnou, U23-Europa-
meisterin im Siebenkampf, Ricky Pe-

trucciani, U20-Schweizerrekordhalter 
über 400 m sowie Emma Piffaretti,
frischgekürte U18-EM-Silbermedail-
lengewinnerin im Weitsprung, kamen 
nicht nur international erfolgreiche
Stars nach Tenero, sondern Athleten,
die ihren Weg ebenfalls über den UBS 
Kids Cup gemacht haben.

Das Beispiel Piffaretti
Emma Piffaretti ist dabei das jüngste 
Beispiel für die gute Nachwuchsförde-
rung. In den Jahren 2015 und 2017 ge-
wann die 16-jährige Tessinerin den
Schweizer Final. Nun schaffte sie an 
den U18-Europameisterschaften den 
Sprung aufs Podest. Piffaretti, Agnou 
und Petrucciani konnten den drei
Bündner Nachwuchshoffnungen im
gemeinsamen Training und in der le-
bendigen Fragerunde spannende Ein-
drücke von ihren Teilnahmen an
Grossveranstaltungen vermitteln.

Stolz: Die Bündner Daniel Mani (Startnummer 36), Giuliano Caluori (34) und Alina Frei (35) 
posieren in Tenero mit Ricky Petrucciani, Emma Piffaretti und Cariline Agnou. Pressebild

von Roman Michel

E s begann alles mit einer
Niederlage. «Eine ziemlich 
heftige Niederlage», präzi-
siert Ken Jäger. Der 20-Jäh-
rige mag sich noch gut er-

innern, als er einst mit dem Schweizer 
Junioren-Nationalteam auf Schweden 
traf, «und wie wir dabei aufs Dach be-
kamen». Geblieben sind dem Davoser 
aber nicht nur diese Erinnerungen,
sondern auch das Spiel des Gegners: 
«Ich war total fasziniert vom schwedi-
schen Hockey.» 

Diese Begeisterung hat ihn nicht 
losgelassen. Mit dem Wechsel zu Rög-
le BK in die höchste schwedische Liga 
(SHL) geht für den Center ein Traum 
in Erfüllung. «Das Hockey in Skandi-
navien ist im Vergleich zur Schweiz et-
was langsamer», sagt Jäger, «dafür
aber auch strukturierter.» Zudem
schwärmt er von Stars wie Ex-SCB-
Spieler Ryan Lasch. «Technisch ist die 
SHL wohl die stärkste Liga Europas.» 

Wenig Eiszeit in Davos
Jägers Wechsel kommt für viele etwas
überraschend. Vor zwei Jahren gab er
sein Debüt in der ersten Mannschaft
des HCD. Vier weitere Meisterschafts-
partien sind seither dazugekommen.
In der vergangenen Saison stand er
erst in den Play-offs auf dem Eis. Zuvor
pendelte er zwischen den Elite-Junio-
ren der Davoser und Swiss-League-
Klub Visp. Tore in der National League?
Null. Assists? Ebenfalls. Nicht einmal
einen Profivertrag besass Jäger beim
HCD. Trotzdem ist er überzeugt, dass
sein Schritt ins Ausland zum richtigen
Zeitpunkt kommt. «Ich habe in mei-
nem Leben bisher nichts anderes gese-

hen als Davos. Es ist gut, mal eine Luft-
veränderung zu erleben.» Im Land-
wassertal sah er sich zudem in einer
Sackgasse. «Ich erhielt vor allem in der
letzten Saison nicht die Eiszeit, die ich
mir eigentlich erwünscht hatte.»

Sprachapp ist installiert
Die Stadt Ängelholm im Süden Schwe-
dens ist ab heute die neue Heimat von 
Jäger. Knapp 30000 Menschen leben 
hier.Der ansässige Eishockeyklub Rög-
le BK spielt seit drei Jahren in der 
höchsten Liga des Landes. Die letzte 
Saison schloss man auf Rang 11 (von 
14) ab. Anfang der Neunzigerjahre
stieg ein gewisser Heinz Ehlers mit 
Rögle von der zweiten Liga in die da-
mals erstklassige Elitserien auf. Der 
Däne ist heute als Trainer bei den SCL 
Tigers.

Jäger hat von Ängelholm noch
nicht viel gesehen. «Der Kontakt zu 
Rögle entstand primär durch meinen 
Agenten», erklärt er. Immerhin: Vor 
zwei Wochen reiste Jäger für einige 
Tage nach Skandinavien und lernte 

bereits einige seiner neuen Teamkol-
legen kennen. «Alles nette Typen»,
stellte er fest. Und auch um seine
Schwedischkenntnisse kümmert er
sich – mit mässigem Erfolg. «Die Spra-
che ist ganz schön schwierig», sagt Jä-
ger, lacht und fügt sofort an: «Zum 
Glück kommt Trainer und General
Manager Cam Abbott aus Kanada.» 
Das Sprachapp «Bubble» hat Jäger zur
Sicherheit aber bereits installiert.

NHL im Hinterkopf
Nicht nur sprach- und eishockeytech-
nisch bezeichnet der Bündner seinen 
Wechsel in den Norden als «Riesen-
schritt». Zum ersten Mal zieht er aus 
seinem Elternhaus in Davos. «Das
wird nicht einfach», glaubt Jäger,
«meine Familie und das Schweizer Es-
sen werde ich bestimmt vermissen.» 
Auch vor etwas anderem hat er Res-
pekt: «An die dunkeln Winter werde 
ich mich erst gewöhnen müssen.»  

All diesen Punkten zum Trotz be-
tont er: «Ich freue mich riesig auf
Schweden.» Drei Jahre läuft sein Ver-

trag bei Rögle. Seine Ziele sind klar: 
«Ich möchte mich hier zu einem kom-
pletten Spieler weiterentwickeln und 
möglichst bald einen Stammplatz im 
Team erkämpfen.» Im Hinterkopf hat 
Jäger aber auch noch etwas anderes: 
«Die NHL bleibt natürlich ein Traum.»
Vor einigen Jahren wäre er beinahe in 
Nordamerika gelandet. Ein College-
Team aus den USA angeklopft. Für Jä-
ger war aber sofort klar: «Ich wollte 
nicht nebenbei noch zur Schule ge-
hen.» In Davos hat er im Sommer das 
Sportgymnasium abgeschlossen.
«Zum Glück», wie er sagt. Für Jäger ist 
klar: «Ich drückte nun genug lange die 
Schulbank. Jetzt gilt mein Fokus ganz 
dem Eishockey.» 

Die Vorbereitung für die kommen-
de Saison absolvierte er bisher indivi-
duell. «Ich hätte weiter mit den Elite-
Junioren in Davos trainieren können.
Da ich aber das Team verlasse, wäre 
das etwas komisch gewesen.» Mitte
September startet er mit Rögle in die 
neue Saison – und damit endgültig in 
ein neues Abenteuer.

In Schweden auf der Suche 
nach dem neuen Glück
Ohne beim HCD Stammspieler gewesen zu sein, wechselt Ken Jäger nach Schweden. Bei Rögle BK will sich der 
Center in der höchsten Liga des Landes durchsetzen. Im Hinterkopf hat der 20-Jährige aber noch anderes.

Seltenes Bild: Ken Jägers Liga-Einsätze für den HCD lassen sich an einer Hand abzählen. Bild Melanie Duchene/Keystone

«Ich drückte genug 
lange die Schulbank.
Jetzt gilt mein Fokus 
ganz dem 
Eishockey.» 
Ken Jäger 
Ex-Spieler des HC Davos

Jakub Paul setzt
Ausrufezeichen
Das ATP-250-Turnier in Gstaad ist für 
den Bündner Tennisspieler Jakub 
Paul (ATP 726) zu Ende. Im Einzel war 
der 19-Jährige bereits am Sonntag in 
der zweiten Qualifikationsrunde am 
Spanier Adrian Menendez-Maceiras 
(ATP 149) in zwei Sätzen (3:6, 0:6) 
gescheitert. Im Doppel trat Paul mit 
dem Adrian Bodmer (ATP 467) an.
Gegen die topgesetzten Niederländer 
Robin Haase (ATP 38) und Matwe Mid-
delkoop (Doppel-Ranking 31) unterla-
gen Paul und Bodmer gestern mit 4:6 
und 2:6. Paul darf sein Debüt auf der 
ATP-Tour durchaus als Erfolg verbu-
chen. Immerhin hatte er in der ersten 
Qualifikationsrunde mit dem Italie-
ner Matteo Donati die Nummer 180 
des ATP-Rankings bezwungen. (krt) 

Claudius Thommen 
siegreich
Die Bike-Transalp gilt als eines der 
härtesten Mountainbike-Etappenren-
nen der Welt. In diesem Rennen, wel-
ches zu zweit im Team ausgetragen 
wird, mussten in diesem Jahr mehr 
als 500 Kilometer und 18000 Höhen-
meter bezwungen werden. In sieben 
Etappen führte die anspruchsvolle 
Strecke von Imst nach Arco an den 
Gardasee. Thomas Girardi (Wangs) 
und Claudius Thommen (Bonaduz) 
eroberten in der Kategorie Grandmas-
ters bereits nach der ersten Etappe 
ins Leadertrikot, das sie bis ins Ziel 
nicht mehr preisgaben. (so) 

Waltert 
gescheitert
Simona Waltert unterlag 
an der Tennis-U18-EM in 
Klosters der Russin Wlada 
Kowal mit 6:7, 4:6.

Von Marco Keller

Vor der U18-Europameisterschaft in
Klosters hatte Simona Waltert gesagt,
sie würde ihr Heimturnier natürlich 
am liebsten gewinnen, wolle aber
«Runde für Runde» nehmen. Dass
diese Aussage nicht als Floskel zu ver-
stehen ist, wurde spätestens nach der 
Auslosung deutlich. In der Startrunde 
traf die Churerin auf die als Nummer 6 
eingestufte Rumänin Cadar, gestern
wurde die Aufgabe nicht einfacher.

Wlada Kowal bestreitet erstmals in 
diesem Jahr ein Juniorinnenturnier,
ansonsten ist sie ausschliesslich auf
der Erwachsenentour unterwegs. Und 
man merkte ihr den hohen Rhythmus 
an, sie hielt mit Walterts Pace sehr gut 
mit und hatte praktisch keine Durch-
hänger. Weil der Bündnerin etwas zu 
viele Fehler unterliefen, entwickelte
sich ein ausgeglichenes und attraktives 
Spiel mit bis zum Schluss offenem Aus-
gang. Waltert hatte durchaus Chancen,
konnte diese aber zu wenig häufig
verwerten. Auch im drittletzten und 
zweitletzten Game führte sie jeweils 
noch 40:0, sie schaffte die Wende aber 
nicht mehr. Am Abend gelang ihr dann
aber die Rehabilitation: Zusammen
mit Leonie Küng bewies sie gegen ein 
exzellentes portugiesisches Gespann
viel Moral und kämpfte sich nach Satz-
rückstand ins Match-Tiebreak. Dieses 
gewannen sie klar 10:3, und so brande-
te nach 21 Uhr noch eine kleine und 
verdiente Welle durchs Sportzentrum.

Im Einzel erreichten fünf von acht 
Abgesandten von Swiss Tennis die Ach-
telfinals, am Überraschendsten waren 
die Exploits von Fiona Ganz respektive 
Henry von der Schulenburg.


